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in Anspruch, den Antje Wagner stets an 

sich selbst zu stellen scheint, besteht 

darin, ein Thema niemals so anzugehen 

wie es jeder tun würde. Immer wieder über-

rascht sie uns mit außergewöhnlichen Blick-

winkeln, formalen Kniffen und innovativen 

Erzählmanipulationen. Das ist sicherlich auch 

der glücklichen Tatsache geschuldet, dass sie 

über einen sehr weit gefächerten Lektürehori-

zont zu verfügen scheint, der ihr das Hand-

werkszeug dafür an die Hand gibt, sich als 

Schriftstellerin so wohltuend abzuheben wie sie 

es tut. Auf beeindruckende Weise gelingt es ihr 

immer wieder, mit den Mitteln der Phantastik 

und der Phantasie die Realität größer und facet-

tenreicher erscheinen zu lassen. 

Die Erzählung “Das Fenster hinter den Flamin-

gos” ist ein treffendes Beispiel dafür. Als Auf-

tragsarbeit für eine Anthologie zum Thema 

“Lesbischer Sex” entstanden, überstrahlt sie die 

Masse und präsentiert sich in einer anmutigen 

Grazie, die uns am Ende daran zweifeln lässt, 

ob wir soeben tatsächlich genau diese derartig 

dekadente, verruchte, lasterhafte und unmorali-

sche Geschichte gelesen haben. 

Schon nach dem ersten Abschnitt lockt Antje 

Wagner uns in eine falsche Abzweigung und 

lässt uns das erste Mal straucheln, indem sie 

beginnt, die Wirklichkeiten zu verschieben. 

Die Grundprämisse reicht zurück zu Anaïs Nin, 

die in den 1940er Jahren für einen anonymen 

Sammler gegen Bezahlung sehr deutliche Sex-

geschichten schrieb. Genau das geschieht auch 

der in Geldnot gefangenen Schriftstellerin Syl-

vie, doch ihr Auftraggeber ist eine Frau, die 

geheimnisvolle Tania Richard. Man braucht 

schon seine Zeit, um sich zurecht zu finden, zu 

wissen, was Realität ist und was entlohnte, sich 

zunehmend steigernde erotische Fiktion. 

“Sie strahlte die einschüchternde Schönheit 

französischer Parkanlagen aus, deren Strenge 

und Exaktheit das Auge weniger entzückte als 

verstörte.” Derartig unnahbar tritt die fiktive 

Tania ins Geschehen, und schon bald wirkt sie 

lebensechter als ihr flüchtiges Real-Pendant. 

Das ist die Methodik, mit der Antje Wagner in 

diesem kleinen Juwel spielt. Auch Antje Wag-

ner schrieb ihre Geschichte auf Bestellung ge-

gen Bezahlung (nehme ich mal an) und nahm 

das Thema direkt mit hinein in die Metaebene 

ihres Textes. 

Antje Wagner hat das ihr vorgegebene Thema 

bei aller literarischen Virtuosität letztlich mit 

sehr irdischen Freuden befüllt. Sie scheut sich 

nicht, das Thema ohne Zaudern anzugehen. Ihre 

direkte Art, lesbischen Sex zu dritt en détail zu 

beschreiben, stellt ein großes Wagnis dar, denn 

explizite sexuelle Darstellungen in der Literatur 

sind nicht selten der Prüfstein, der über Sieg 

oder Scheitern eines literarischen Textes ent-

scheidet. “Das Fenster hinter den Flamingos” 

gehört daher unzweifelhaft in die kleine, ele-

gante Gesellschaft hochwertiger erotischer Lite-

ratur, der beispielsweise auch Thérèse et Isabel-

le von Violette Leduc angehört. 

Vermutlich hätte Antje Wagners Auftraggebern 

eine einfachere, mehr auf die sexuellen Anteile 

ausgeweitete Version der Geschichte gereicht, 

doch das ist nicht das, was Antje Wagner an-

strebt. Ihr geht es um literarische Kunst, und 

genau deswegen ist “Das Fenster hinter den 

Flamingos” ein so leuchtendes komplexes klei-

nes Meisterwerk geworden. 

Wie wir zum Ende der Geschichte hin feststel-

len, geht es sowieso um sehr viel mehr als allein 

um sexuelle Erfüllung, denn für Sylvie führt der 

Weg auch in die tieferen Regionen ihres Her-

zens. Doch hier zögert sie; hadert damit, sich 

der Liebe zu öffnen: “Man war ungesichert wie 

ein Haus, bei dem Türen und Fenster offenste-

hen.” 
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